
V «»nr »pr«t» :
Monatlich in Neuenbüro

1.50. Durch dir Post
im Ort»- und Oberamts¬
verkehr, sowie im sonst.
tnk.Verk. ^ r .86m.Post-
brsteligeb. Preise freibl.
Preis einer Nummer

10 -s.
2u Fällen höh. Gewalt
besteht kein Anspruch auf
Lieferung der Zeitung od.
auf Rückerstattung de»

Bezugspreises.
Bestellungen nehmen all«
Poststellen sowie Agen¬
turen u. Austrägerinnea

jederzeit entgegen.

Fernsprecher Rr . 4.
Giro -Konto Nr . 24

V.A^Sparkaffe Neuenbürg.

er Lnztäler.
Knseiger wr Sas Enztal unS Umgebung.

lt wr Sen VberamlsbLAirk Neuenbürg.
kSgrtctz mt» « »»«atz» « der Soim - und Seiertag «.

4- LkkchidoextkM0 «i»o0«r U. S«r»»b Atr «0» SK»ffN«t«»»o »»»«»»»»»Etz V. Sr »« » i» N»»»»b0r^

Anzeigenpre««
Die einsp. Petttzeile oder
deren Raum im Bez. 20,
außerh. 25 st , Rekl .-Z.
80 st mit Ins .-Eteuer.
Kollekt.-Anzeigen 100°/,
Zuschlag. Offerteu.Aus¬
kunfterteilung 20 st .Bei
grüß. Aufträgen Rabatt,
der im Falle des Mahn¬
verfahrens hinfäll, wird,
ebenso wenn Zahlung
nicht innerhalb 8 Tagen
nach Rechnungsdatum
erfolgt. Bei Tarisände-
rungen treten sofort alle
früh. Vereinbarungen

außer Kraft.
Gerichtsstand für beide

Teile : Neuenbürg.
Für tel.Austr. wird keine
Gewähr übernommen.

Montag, den 23. Mai 1927.118. 85. Jahrgang.

ZsrdttliW
>r Art
urch
>aft Wolfingr,
lenvürg.
en f el d.

it zu verkauf»
»rl HSll,
Meister a D.

I- ÜVW
oldgelber , reim
-0 - Pfd . - Em «!
d.-Eimer ^ 6.A!
g. mehr.

kchrera.I
iS i/Oldbg
Inerkeonunget

LLIDL8" -kittfig»a
«qleilrsdlllnz.stslrl.kd.
VMvllgh-timIStlingsosoud. - KotimSdiktidrü
ritt; -. Vstttead.

wagen
Zustand preß

fen, oder Taust

Common,
-Brötzingen.

uns zum Ach!
gebaut . Jeder --
sofort — ohw
e — vierstimvch
spielen. Unser
ührung im
Richard Euch
jeopoldftraße
tsch— RoßbräM

ktküse20 °/»
Nk. 6 .30 frank
üsefabrtk
Sdnrg.

tMNstkWkl
und Büros si»̂
r.
Vvchdruckerei

Deutschland.
Berlin , 21. Mai . Der Hansabund veranstaltete eine große

Kundgebung für europäische Wirtschastsverständigung . -
Die Durchführung des Arbeitsgerichtsgcsetzes in Württemberg.

Stuttgart , 20. Mai . Justizminister Beherle berichtete heute
vormittag auf einer Pressekonferenz über die Durchführung
des Arbeitsgerichtsgcsetzes in Württemberg . Damit gehen nicht
nur die bisher von den Gewerbe - und Kauftnannsgerichten be¬
handelten Rechtssachen an die Arbeitsgerichte über ; der Ge-
lchäftskreis der Arbeitsgerichte ist erheblich weiter : Er bezieht
Prozesse ein , die bisher teils von den Gemeindegerichten , teils
von den Amts - und Landgerichten in erster Instanz zu behan¬
deln waren . Dies rührt daher , daß künftig nicht nur Arbeiter
im Sinne der Gewerbeordnung unter die Sondergerichtsbarkeit
fallen, sondern auch Handwerksgesellen und Lehrlinge , land¬
wirtschaftliche Arbeiter und Dienstboten , Hausangestellte , aber
auch „geistige Arbeiter " ; daß ferner bei Kaufleuten und An¬
gestellten kein Unterschied mehr gemacht wird nach der Höhe
des Gehalts , vielmehr alle Angestellten mit einziger Ausnahme
der gesetzlichen Vertreter von Gesellschaften und dergl . unter
die Arbeitsgerichtsbarkeit fallen . Die Arbeitsgerichte sind zu¬
ständig für alle Rechtsstreitigkeiten zwischen Arbeitgebern und
Arbeitnehmern aus einem Arbeitsverhältnis oder über ein sol¬
ches, gleichgültig , ob es sich um einen Gesamtstreit aus Tarif¬
vertrag oder um eine Einzelstreitiakeit handelt . Die Höhe des
Streitwerts ist ohne Bedeutung . Oeffentliche Beamte oder An¬
gehörige des Reichsheeres oder der Reichsmarine fallen in
dieser Eigenschaft nicht unter Las Gesetz. Die Arbeitsgericht s-
barkcit hat drei Instanzen : 1. Arbeitsgerichte als erste In¬
stanz, 2. Landesarbeitsgerichte als Berufungsinstanz (nur zu¬
lässig bei Streitwert über 300 Mark oder bei Zulassung wegen
grundsätzlicher Bedeutung des Rechtsstreits ), 3. das Reichs¬
arbeitsgericht als Revisionsinstanz (Streitwert über 4000 Mk .).
Die Vorsitzelchen der Arbeitsgerichte müssen die Befähigung
zum Richteramt haben . In jeher Instanz wirken Beisitzer aus
dem Kreise der Arbeitgeber und Arbeitnehmer . Das Land
Württemberg muH Arbeitsgerichte und Landesarbeitsgerichte
einsetzen. Die Organisation dieser Behörden ist Sache der
Landesjustizverwaltung im Einvernehmen mit der obersten
Landesbehörde der Sozialverwaltung (bei uns das Wirtschafts-
Ministerium ). Nach Anhörung der wirtschaftlichen Vereinigun¬
gen der Arbeitgeber und Arbeitnehmer ist nunmehr der end¬
gültige Organisationsplan ausgestellt , der in den nächsten Tagen
veröffentlicht wird . Für die 62 württembergischen Amtsgerichts¬
bezirke werden 26 Arbeitsgerichte errichtet . Davon umfassen
vier nur den Amtsgerichtsbezirk ihres Sitzes , während 22 für
zwei und mehr Amtsgerichtsbezirke zuständig sind. Im ein¬
zelnen wurde Lei der Abgrenzung der Bezirke zwar auf die
Zugehörigkeit zum gleichen Landgerichtsbezirk kein entscheiden¬
des Gewicht gelegt , wohl aber grundsätzlich -davon abgesehen,
Amtsgerichtsbezirke auseinanderzureißen . Als Sitz des Ar¬
beitsgerichts mußte aus ökonomischen Gründen der Sitz des
Amtsgerichts gewählt werden . Vorgesehen sind Wester die Er¬
richtung von Fachkammcrn für die Streitigkeiten des Land¬
werks bei allen Arbeitsgerichten , von getrennten Arbeiter - und
Angestelltenkammern bei 12 Arbeitsgerichten , von Fachkammern
für die Streitigkeiten der Landwirtschaft , der Forstwirtschaft,
und des Gartenbaus bei sieben Arbeitsgerichten , nämlich Stutt¬
gart , Ulm , Heilbronn , Rottweil , Gmünd , Ravensburg und
Hall . Eine Fachkammer eigener Art besteht sodann noch bei
dem Arbeitsgericht Stuttgart für die Streitigkeiten der Deut¬
schen Reichsbahngesellschast und ihren Arbeitnehmern aus dein
ganzen Bezirk der Reichsbahndirektion Stuttgart . Den Ein - -
Wendungen , daß dieser Organisationsplan eine beträchtliche
Zersplitterung und einen Mehraufwand von Personalkosten
bringe , ist entgegenzuhalten , daß es regelmäßig derselbe Richter
fein wird , der in den verschiedenen Kammern den Vorsitz führt , l
Landesarbeitsgerichte werden in Württemberg sechs errichtet,
nämlich in Stuttgart , Ulm , Heilbronn , Rottwerl Tübingen und
Ravensburg . Tübingen wurde hinzugenommen , weil wir hie¬
zu infolge der Vereinbarungen mit Preußen , die Berufungen
der hohenzollerischen Arbeitsgerichte an das Landgericht Tü¬
bingen zu übertragen , veranlaßt waren . Für Ravensburg
sprach die geographischen und wirtschaftliche Lage des ihm zu¬
geteilten Gebiets . Keine Landesarbeitsgerichte wurden errich¬
tet bei den Landgerichten Ellwangen und Hall . Bei den Lan¬
desarbeitsgerichten bestehen nur einheitliche Kammern , kerne
Fachkammern . Der Örganisationsplan macht nicht Len An¬
spruch aus endgültige Festlegung für die Dauer , er will viel¬
mehr als Versuch gewertet werden . Je nach den Praktpchen
Erfahrungen wird seine Aenderung oder Ergänzung ohne
Schwierigkeiten möglich sein. Bemerkenswert ist noch, daß rn
die württ . Arbeitsgerichtsbarkeit von Gebieten anderer deut¬
scher Länder einbezogen sind : 1. Hohenzollern für die Beru¬
fungsinstanz , die preußische Enklave Ächberg bei Wangen auch
für die erste Instanz . 2. der hessische Bezirk Wimpfen für beide
Instanzen , 3. die zu dem Bezirk der Reichsbahndirektwn Stutt¬
gart gehörigen Bezirke von Preußen , Bayern und Baden , so¬
weit Streitigkeiten vor der Eisenbahnsachkammer Stuttgart in

Erklärung des Abg . Erkelenz zu seiner Hamburger Rebe.
Berlin , 21. Mai . Die Presseberichte über die Rede , die

Reichtstagsabgeordneter Erkelenz Ende April bei der Reichs¬
bannerversammlung in Hamburg gehalten hat , sind vielfach 'da¬
hin aufgefaßt worden , daß Erkelenz gegen Minister des gegen¬
wärtigen Reichskabinetts den Vorwurf des Meineids erhoben
hätte . Hierzu ist amtlich mitzutcilen , daß Erkelenz dem
Reichskanzler ein Schreiben hat zugehen lassen, in welchem er
erklärt , daß 1. die Wiedergabe seiner Rede in der Presse , na¬
mentlich im „Hamburger Fremdenblatt ", in ihrer Zusammen-
drängung ein falsches Bild ergeben habe und daß nie das Wort
Meineid oder ähnlich gefallen sei; 2. daß ihm nichts ferner
liege, als persönliche Angriffe zu erheben oder Beleidigungen
auszusprechen.

Reichsbeschwerbe über Hörfing.
Berlin , 21. Mai . Wie die „B . Z ." erfährt , wird auf Be¬

schluß des gestrigen Ministerrates die Äeichsregierung sich
wegen der Rede, die vor einer Woche der Oberpräsident Hör¬
sing in seiner Eigenschaft als Bundesvorsitzender des Reichs¬
banners in Ostpreußen gehalten hat, beschwerdeführend an die
preußische Regierung wenden mit dem Ersuchen, ihrerseits ent¬
sprechende Schritte gegen den Oberpräsidenten Hörsing zu un¬
ternehmen. Es läßt sich natürlich im Augenblick nicht absehen,
wie die preußische Regierung darauf reagieren wird. Es muß
erst abgewartet werden, welche Forderungen an sie gestellt
Werken.

Der neue Angriff auf den Botschafter v. Maltzan.
Berlin , 21. Mai . Zu dem neuen Angriff , der in einem

heutigen Morgenblatt auf den Botschafter von Maltzan wegen
seiner bekannten Rede in Chicago erfolgt ist, wird den Blättern
mitgeteilt , daß auch entstellende Berichte der Rede in deutsch¬
amerikanischen Zeitungen keinen Anlaß bieten , das Dementi
zu wiederholen , das auf Grund -des amtlichen Berichts bereits
vor einiger Zeit gegeben worden ist.

Die polnischen Gewalttaten gegen Deutsche.
Berlin , 20. Mai . Nach einer Meldung der „Berliner Bör-

senzeitung " aus Warschau verlautet dort , daß der französische
und englische Gesandte in einer Unterredung mit Außenmini¬
ster Zaleski diesem Kenntnis von dem peinlichen Eindruck ge¬
geben haben sollen, den die schweren Ausschreitungen gegen
die Deutschen als ein Symptom der Entwicklung der Lage in
Ost-Oberschlesien in England und ' Frankreich gemacht habe.

in Verbindung mit den Landgerichtspräsidenten aus Listen, die
die wirtschaftlichen Vereinigungen bei dem Wirtschaftsnnmste-
rinm einzureichen haben.

Eine Entschließung der Kinderreiche «.
Die Vertreter des württ . Landesverbands der Kinderreichen

haben bei ihrer Versammlung in Stuttgart -Gablenberg am
vorletzten Sonntag folgende Entschließung gefaßt und an me
württ . Staatsregierung gerichtet : Wir Kinderreichen tragen
mit starken Schultern die Zukunft unseres Volkes . Darum
verlangen wir , daß Regierung und Volksvertretung von der
höchsten Spitze bis hinein in die Gemeinden , sich in all ihrem
Tun und Denken von der Frage leiten lassen : Nützt es der
Familie oder schadet es der Familie ? Nützt es der Familie , so
nützt es dem Volke, schadet es der Familie , so schadet es dem
Volke. Wir fordern deshalb erneut für kinderreiche Fannnen
wirksame Maßnahme aus folgenden Gebieten : Wohnungs¬
wesen, Arbeit , Elternschastsverflcherung.

Ausland.
London , 21. Mai . In Londoner politischen Kreisen hält

man -den diplomatischen Bruch mit Sowjet -Rußland für wahr¬
scheinlich. Ehamberlain soll grundsätzlich für den Bruch mit
Rußland sein, aber aus taktischen Gründen eine kurze Verzöge¬
rung wünschen. „Echo de Paris " versichert , daß ein engeres
Einvernehmen zwischen Frankreich und Rußland , das vor kur¬
zem noch möglich schien, jetzt als ausgeschlossen betrachtet
werde.

Die Genfer Einigung.
Genf , 21. Mai . Die Einigung über den sowjetrussischen An¬

trag ist in der heutigen Vormittagssitzung des Koordinations¬
komitees der Weltwirtschaftskonferenz znstandegekommen . Die
Kommission nahm einstimmig folgenden von einem Redaktions¬
komitees der Weltwirtschaftskonferenz zustande gekommen. Me
Beschluß an : „Die Weltwirtschaftskonferenz , anerkennend die
Wichtigkeit der Wiederaufnahme des Welthandels , enthält sich
der Einmischung in politische Fragen und sieht in der Teil¬
nahme aller anwesenden Länder , was auch ihre wirtschaftlichen!
Systeme sein mögen , ein glückliches Anzeichen für eine fried - !
liche Entwicklung der Handelsbeziehungen aller Länder . Die
sowjetrussische Abordnung stellt fest, daß sie vier Entschließun - '
gen angenommen hat . Der Rest der Entschließungen bezieht
sich nicht aus die Union der Sowjetrepubliken ." Nach der ein¬
stimmigen Annahme dieses Beschlusses gratulierten sich der eng¬
lische Abgeordnete Balfour und der Leiter der sowjetrussischen
Delegation , Ossinski, gegenseitig zu der zustande gekommenen
Einigung.

v. Hösch im Erholungsurlaub.
Paris , 21. Mai . Der deutsche Botschafter v. Hösch reist

heute abend zu längstens vierwöchigem Kuraufenthalt nach
Evian am Genfer See . Die Spuren der langen Krankheit , an
der Herr v . Hösch litt , sind deutlich sichtbar . Er ist stark her¬
untergekommen und infolgedessen genötigt , sich längere Zeit
vollkommene Schonung aufzuerlegen . Doch hoffen die Aerzte,
daß das Klima von Evian einen günstigen Einfluß ausüben
wird . Allerdings wird sich der Botschafter nach der Kur in
Evian einer Nachkur in einem deutschen Bade unterziehen müs¬
sen. Mit einer Aufnahme seiner Tätigkeit ist Wohl erst zu
Beginn des Herbstes zu rechnen . Botschaftsrat Dr . Rieth wird
bis dahin die Leitung der Geschäfte übernehmen.

Pariser Lügenfeldzug gegen Deutschland.
Paris , 21. Mai . Die vom Reichstag angeordnete Unter¬

suchung über die während des Krieges begangenen Verletzun¬
gen des Völkerrechts und der Kommissionsbericht Dr . Bells
kommen in Paris recht ungelegen . Man fürchtet , solche Nach¬
forschungen könnten in Frankreich den Glauben an die offizielle
französische These erschüttern , nach der die Deutschen zuerst zu
den barbarischen Kriegsmitteln griffen und die Alliierten ge¬
zwungen waren , ihrem Beispiel zu folgen . In ähnlicher Weise
wie bei der Erörterung der Kriegsschuldsrage , suchen deshalb
die Boulevardblätter -die Ergebnisse 'der deutschen Untersuchung
mit neuen Anschuldigungen gegen Deutschland zu übertünchen.
Bei diesen Ausführungen verschmähen es die Blätter nicht , auch
die unverschämtesten Beschuldigungen zu erheben , wenn sie nur
dem gewollten Zweck entsprechen , die Deutschen in der öffent¬
lichen Meinung als Barbaren zu brandmarken . Daß die An¬
klage aufrecht erhalten wird , Deutschland habe zuerst Giftgase
verwendet , und zwar am 22. April 1915 bei jypern , ist weiter
nicht verwunderlich . Die französischen Nationalisten werden
wobl nie das Gegenteil zugeben , auch wenn Tausende von Be¬
weisen gegen ibre Meinung vorgebracht werden . Aber die von
dem nationalistischen ..Jntransigeant " aufgestellte Behauptung,

die vom Reichstag veranstaltete Untersuchung habe nicht nur
den Zweck, Deutschland reinzuwaschen , sondern diene auch der
Vorbereitung eines neuen Revanchekrieges , ist eine große Lüge,
die wider alles bessere Wissen vorgebracht wird und scharfe Zu¬
rückweisung verdient . Um ihr einen Schein von Berechtigung
zu geben, rückt der Leitartikler des Blattes mit der ebenso un¬
verschämten Anklage heraus , Deutschland kümmere sich nicht im
geringsten um die Artikel 171 und 172 des Versailler Vertrags,
sondern lasse durch die deutschen Chemiker neue Giftgase Her¬
stellen, die allen bisher verwendeten an Wirkung überlegen
seien.

Erpressmigsversuche der Alliierten.
Paris , 21. Mai . In der Morgenpresse wird die Frage der

Ostsestnngen wieder besprochen. Die Blätter erklären , daß eine
Feststellung der Zerstörung der Festungen erforderlich sei. Für
diese Feststellung , so wird weiter erklärt , kämen die militäri¬
schen Sachverständigen in Frage , die bei den Botschaften Eng¬
lands , Frankreichs und Italiens in Berlin ernannt worden
seien. „Matin ", der offenbar inspiriert ist, erklärt , daß alle
Kombinationen , die man in Deutschland an die Unterredung
Chamberlain -Briand knüpfe und die daraus Hinausliesen , eine
Art Rheinlandpatt zwischen London und Paris als abgeschlossen
hinzustellen , reine Phantasien seien. Ehamberlain und Brianü
hätten sich über die Rheinlandräumung nicht unterhalten und
was die Herabsetzung der Truppen betreffe , liege klar^ daß sie
abhänge von der Zerstörung der Ostsestnngen . Tie Feitstellung
sei aber Sache der Sachverständigen und ehe diese Feststellung
erfolgt sei, könne keine andere Entscheidung getroffen werden.
Briand verbindet also die Frage der Ostsestnngen mit der Frage
der Herabsetzung der Besatzungstruppen obgleich diese beiden
Mnge nichts miteinander zu tun haben . Das ist aber eine
alte bösartige Methode ; jedesmal , wenn nach dem Versailler
Vertrag die Alliierten eine Verpflichtung Deutschland gegen¬
über hatten , haben sie die Durchführung dieser Verpflichtung
mit einer anderen Frage verbunden und damit die Reichsregie¬
rung in eine Zwangslage versetzt. Es wäre zu wünschen, daß
die Reichsregierung sich durch nichts von ihrem Standpunkt
abbringen lägt . Feststellung der Zerstörung ist Sache Deutsch¬
lands.

Was wird Frankreich tun?
Paris , 21. Mai . Das „Echo de Paris " stellt heute die

Frage : „Was wird Frankreich tun , wenn England mit den
Sowjets zum Bruch kommt ?" Das englische Vorgehen werde
die Lage zwischen Moskau und Paris etwas klären können;
unter Umständen könne man den Sowjets den Kredit , den sie
zur Regulierung ihrer Schulden forderten , nicht gewähren und
man müßte auch einen Grund finden , die seit 18 Monaten ge¬
führten Verhandlungen mit Rußland abzubrechen . Aber für
Frankreich werde durch einen Bruch Londons mit Moskau eine
neue Frage gestellt . Das Foreign Office werde , wenn es die
Beziehungen mit Rußland löse, sich um einen kontinentalen
Block bemühen , d. h., es werde auch Deutschland zu gewinnen
versuchen . Aber jede Erleichterung , die man Deutschland ge¬
wahre , komme auch Rußland zugute . Das „Echo de Paris"
bestätigt damit , was der ehemalige italienische Ministerpräsident
Nitti schon 1922 Europa znries : „Europa wird nicht befriedet
werden , wenn nicht Deutschland und Rußland an diesem Werk
beteiligt sind !"

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg , 22. Mai . Am Himmelsahrtstag unternimmt

der Unt . Schwarzwaldturngau seinen jährlichen Gauwan¬
der  t a g und zwar in das entfernteste Gebiet des Gaues , nach
Zainen . Wenn auch dort keine Sehenswürdigkeiten vorhanden
sind, so führt die Wanderung durch das romantische Calmbach¬
tal und gilt gleichsam einem Besuch unseres jüngsten Gauver¬
eins . Dieser Wandertag soll auch eine Entspannung von der
üblichen turnerischen Arbeit darstellen und die Turner , Alt und
Jung , in frisch-fröhlicher Harmonie zu gemeinsamem Wandern
durch die grünende Natur zusammensühren . Die Talvereine
und die Vereine links der Enz sammeln sich beim Bahnhof
Calmbach um )48 Uhr (Abfahrt Neuenbürg 6.56 oder 7.07). Die
rechtsseitigen Turnvereine vereinigen sich mit den ersteren vor
dem Endziel . Eine rege Beteiligung an dieser Wanderung wäre
sehr zu wünschen, zumal sie in ein Gebiet des Bezirks führt,
welches viele noch nicht kennen . Sch.

(Wetterbericht .) Der Hochdruck im Westen hat sich
abgeschwächt. Nördlicher Tiefdruck macht sich etwas geltend.
Für Dienstag und Mittwoch ist zeitweise heiteres , jedoch zu ge¬
witterartigen Störungen geneigtes Wetter zu crwaren.

Conweiler , 18. Mai . In Turnerkreisen herrscht gegen¬
wärtig in unserem Ort ziemlich reges Leben , gilt es boch Vor¬
bereitungen zu treffen zum 25jährigen Vereinsiubi-
läum,  das der Turnverein am 7. August in würdiger Weise
begehen will . Der Untere Schwarzwaldgau veranstaltet dabei
größere turnerische Wettkämpfe im Geräte - und Volksturnen,
Gaumeisterschaften im Geräte - und Volksturnen kommen zum
Austrag , außerdem ein Alterskampf und ein Volkskamps für
Turnerinnen . Das Wesentlichste bei der Veranstaltung ist wohl
der Gaujugcndtnrntag,  welcher in größerem Rahmen
in diesem Jahr abgehalten werden soll. Die Durchführung
der Wettkämpfe liegt in den Händen der turnerischen Leitung
des Unt . Schwarzwaldturngaucs . Der hiesige Turnverein und
mit ihm die ganze Gemeinde wird alles aufbieten , um den Tur¬
nern den Aufenthalt in unserem Ort so angenehm wie möglich
zu gestalten . Möge auch der Wettergott ein Einsehen haben
und der Veranstaltung gutes Wetter bescheren.

Besuch des Neuenbürger Liederkranzes
beim Liederkrauz Rottenburg.

Freundschaft und Treue ist kein leerer Wahn , das zeigte der
am 21. und 22. Mai durch den „Liederkranz " Neuenbürg unter¬
nommene Gegenbesuch beim Rottenburger „Liederkranz ". Der
Empfang , welchen die wackere Sänger,char , die in zwei Ans¬
sichtswagen der Krastwagenaesellschast . einem Lastkraftwagen
und in zwei Kleinautos — über 100 Personen — dahin ver¬
bracht wurde , fand , war ein überwältigender , erbebender , so
überaus herzlicher , wie ihn die kühnste Phantasie sich nicht er-



träumt hätte . Vereinsleitung und Sängerschaft des gastgeben¬
den Vereins , große Teile der Einwohnerschaft , an der Spitze
Staats - und Gemeindebeamten , überboten sich gegenseitig in
Beweisen vorbildlicher Gastfreundschaft und aktiver Teilnahme.
Dian ist es von den Rottenburgern gewohnt , daß sie verstehen.
Feste zu feiern und warmherzige Gastfreundschaft zu üben , aber
mit dem , was sie in diesen Tagen bekundeten , haben sie sich
selbst überboten . Schon der Empfang bei dem Eintreffen aus
dem Marktplatz ließ die Herzen höher schlagen ; Flaggen in den
Reichs -, Landes - und Stadtfarben grüßten die Gäste , die nach
kurzer gegenseitiger Begrüßung im Lied ihre Quartiere auf¬
suchten und das Abendessen in den ihnen zugewiesenen Gast¬
höfen einnahmen . Die Äereinsleitungen beider Vereine hatten
hier trefflich vorgearbeitet , so daß alles klappte . Die kath. San¬
gesbrüder hatten auch die Freude , ihren früheren Stadtpfarrer,
Pfarrer Kästle -Hirschau , begrüßen zu können.

Als die Neuenbürger Gäste die Turn - und Festhalle betra¬
ten , die mit ihrem großen Saal , den Seitenpartien und der
Galerie wohl Platz für 2000 Sitze bot und voll besetzt war,
standen sie einen Augenblick bewundernd und überrascht still
vor dem Bilde , das sich ihnen bot . Im lieblichen Maiengrün
prangte die Halle , von kunstsinniger Hand geziert mit Birken¬
bäumchen , Fahnen in den Reichs -, Landes -, bischöflichen und
Stadtfarben wehten von den Galerien . Die Bühne war in
einen Birkenhain verwandelt , in dessen Hintergrund das mit
vielen Siegeszeichen geschmückte Banner des altehrwürdigcn
Liederkranzes eine beredte Sprache redete über die ehrenvolle
Vergangenheit des mehr als Hundertjährigen . Die weiten
Räume waren dicht besetzt; anwesend waren auch die Mitglie¬
der des Domkapitels , die kath. und evang . Stadtgeistlichkeit , j
Staats -, Korporations - und Gcmeindebeamte , sowie weite j
Kreise der Bürgerschaft . Die Halle war von der Stadtverwal - s
tung in Anbetracht des Zweckes, der mit dem Wohltätigkeits - -
konzert verfolgt wurde , kostenlos zur Verfügung gestellt , glei - !
ches ist zu sagen von der Ausschmückung . Die Darbietungen;
beider Vereine fanden ungeteilten , stürmischen Beifall und.
mußten teilweise wiederholt werden ; das gilt in erster Linie i
von der Solistin , Frau Helene Fleig,  die recht gut bei,
Stimme war und verschiedentlich Proben vollendeter , auf hoher ,
Stufe stehender Sangeskunst gab , auch mit Dreingaben nicht
kargte und durch Ueberreichung eines Blumenarrangements
von wunderbarer Schönheit , verschwenderischer Fülle und
grandiosem Umfang freudig überrascht wurde . Die Chöre des
Rottenburger Liederkranzes , der über ein schön ausgeglichenes
Stimmenmaterial mit rund 130 Sängern verfügt , kamen bei
der trefflichen Akkustik der Halle zu vorzüglicher Wiedergabe;
eine mächtige Wirkung erzielte der von beiden Vereinen ge¬
meinsam gesungene Chor „Wo 'gen Himmel Eichen ragen ". Die
Darbietungen des Neuenbürger gemischten Chors wirkten als
Neuheit für die Rottenburgcr wohltuend und überraschend ; die
Chorleiter Rektor Zartmann  und Hauptlehrer Fleig
wurden durch den gespendeten Beifall reichlich entlohnt für ihre
treue , unentwegte Hingabe zur Pflege des deutschen Liedes.

Der Abend wurde gewürzt durch verschiedene Reden . Vor¬
stand Bader - Rottenburg gab in einer Ansprache der gro¬
ßen Freude Ausdruck über die Einlösung des vor Jahresfrist
gegebenen Versprechens eines Gegenbesuches der Neuenbürger,
der nun zur Tat geworden sei. Herzlichen Willkomm entbot er
den Gästen , vorab auch dem Präsidenten des Enzgau -Sänger-
bundes , Eisenbahninspektor Riedinger , einem geborenen Rot¬
tenburger , der trotz anderweitiger Inanspruchnahme am Sonn¬
tag die Gelegenheit benützte, gemeinsam mit den Neuenbürgcrn
seine Vaterstadt nach langen Jahren wiederzusehen . Aus den
Worten des Redners klang hoher Sängeridealismus , treue
Sängerfreundschaft und glühende Heimat - und Vaterlandsliebe.

Vorstand G o l l m e r - Neuenbürg dankte für den überaus
herzlichen Empfang , der die Herzen seiner Neuenbürger höher
schlagew ließ . Die schönen Stunden , wekhe der Besuch des
Rottenburger Liederkranzes im vorigen Jahr bereitete , seien
den Neuenbürgern noch in frischer und angenehmster Erinne¬
rung , und sie feien glücklich, das gegebene Versprechen heute
einlösen zu können durch den Besuch im schönen Neckartal und
in der altebrwürdigen Bischofsstadt . Neben dem wohltätigen
Zweck den die Neuenbürger verfolgen , gehe Hand in Hand das
Streben , die im Vorjahr geschlossene Sängerfreundschaft weiter
zu Pflegen und zu festigen . Wenn durch die Veranstaltung und
gemeinsamen Sängerideale noch weitere Kreise zur Pflege des
deutschen Liedes gewonnen werden , so sei damit vieles erreicht.

Oberamtmann S chm i d - Rottenburg wies auf die große
Not hin , die in weiten Kreisen Deutschlands herrsche , zu
deren Linderung Staat , Gemeinden und wer dazu in der Lage
sei, betragen müssen . Auch der Bezirkswohltätigkeitsverein habe
sich zur Aufgabe gemacht, die Not , soweit es in seinen Kräften
stehe, mit lindern zu helfen . Die Sänger beider Vereine hätten
sich heute in den Dienst dieser edlen Sache gestellt durch die

Veranstaltung eines Wohltütigkeitskonzerts . llkamens des Be¬
zirkswohltätigkeitsvereins richtete er Dankesworte an die Sän¬
gerschar , Len Gästen entbot er herzlichen Gruß mit dem
Wunsche eines schönen Verlaufs des Abends.

Ltadtschultheiß Schneider - Rottenburg hieß die Gäste
namens der Stadtverwaltung herzlich willkommen ; er dankte
dafür , daß sie ihre geschätzte Kraft in den Dienst einer guten
Sache stellten . Innigen Gruß entbot er auch den Neuenbür-
ger Damen , und als er in einer Anwandlung von Scherz und
Humor die Rottenburger Herren auffordertc , sich der Neuen¬
bürger Damen liebevoll anzünehmen , andererseits die Neuen¬
bürger Herren bat , im gleichen Sinne mit den Rottenburger
Damen zu Verfahren , löste dieser Kompromißvorschlag stürmische
Heiterkeit aus . Dank sagte der Redner auch dem Geschäftsfüh¬
rer des Bezirkswohltätigkeitsvereins , Oberrechnungsrat Ioh¬
ne r,  und Vorstand Bader,  die in gemeinsamer Zusammen¬
arbeit alles so trefflich vorbereiteten . Der heutige Abend ge¬
höre dem deutschen Lied, darum die Herzen auf , damit das
deutsche Lied die Kraft in uns entfache, mitzuarbeiten für unser
gramgebeugtes deutsches Vaterland.

Nach Schluß des offiziellen Teiles , der bei allen Teilneh¬
mern die vorzüglichsten Eindrücke hinterließ , trat die Gesellig¬
keit in ihre Rechte , wozu Vorstand Bader  in einer zündenden,
mit Humor und Witz gespickten Rede überleitete . Gaupräsident
Eisenbahninspektor Riedinger - Mühlacker  spann die 'Sai¬
ten weiter . Sein Freund Bader , betonte er , habe gegen seinen
Wunsch ihm einfach das Wort erteilt . Als geborener Rotten¬
burger sei er so gut erzogen , daß er diesem Wunsche Folge
leisten müsse. Nach den vielen trefflichen Reden sei es chm nicht
leicht, etwas Besseres zu sagen, und er bitte deshalb um Nach¬
sicht, ohne Einsetzung einer Sonderkritik . Und nun ließ er
seinem übersprühenden Humor die Zügel schießen und was er
alles in formvollendeter Rede vorbrachte , erzeugte wahre Lach¬
salven . Schade , daß ihn am Sonntag früh Gauvcrpflichtungen
abriefen . Liebe zum deutschen Liede und zum Vaterland klang
aus seiner Rede , die er mit einem Hoch auf das Wachsen,
Blühen und Gedeihen des Rottenburger Liederkranzes schloß.
So nahm der Abend einen für alle Teilnehmer hochbesriedigen-
den Verlauf , wobei auch die Jugend zu ihrem Rechte kam.

Sonntag Vormittag fanden sich Gastgeber und Gäste auf
dem Marktplatz , von wo in iL -ständiger Wanderung die
Sehenswürdigkeiten Rottenburgs und der näheren Umgebung
in Augenschein genommen wurden . Das Wetter war der Wan¬
derung günstig . Von den Höhen Rottenburgs genoß man eine
Prächtige Fernsicht auf das liebliche Neckartal , die von Uhland
besungene Wurmlinger Kapelle , Altstadt , Weller Burg , von
Ferne grüßten die schlanken Türme des Hohenzollern . In der
Wallfahrtskirche Weggental hatten die Besucher Gelegenheft
hochentwickelte kirchliche Kunst und Kultur zu bewundern.
Bei einem kurzen Schlußschoppen gedachte Vorstand Bader
der schön verlebten Stunden und der weiter gefestigten Länger-
freundschaft und gab der Hoffnung Ausdruck , daß die Gäste in
Rottenburg sich wohl gefühlt haben . Er rief ihnen ein frohes
Wiedersehen zu im nächsten Jahre beim Deutschen Sängerfest
in Wien . Vorstand Gollmer  nahm Veranlassung über die
empfundenen guten Eindrücke , die überall zu Tage traten , so¬
wie für die gastfreundliche Aufnahme Tank zu sagen . Mit
Stolz könne man auf das gelungene Wohltätigkeitskonzert zu¬
rückblicken. Besonders angenehm habe ihn berührt die allsei-
tigc , vorbildliche Teilnahme maßgebender Behörden bis zur
höchsten Stelle . Die Rottenburger werden , wenn sie einmal
die Wege in unser schönes Schwarzwaldstädtchen führen , jeder¬
zeit willkommen sein. Tein Hoch galt den liebenswürdigen
Rottenburgcr Sangesfreunden.

Um 11 Uhr begann das Standkonzert auf dem Marktplatz,
welches beide Gesangvereine , weiterhin der Gesangverein
„Frohsinn " und die Ztadtkapelle mit herrlichen Chören und
Weisen bestritten . Eine zahlreiche Zuhörermenge füllte den
Marktplatz . Oberrechnungsrat Iohner  entbot vom Rathaus¬
balkon ein herzliches Grüß Gott und Willkomm . Diese Weihe¬
stunde stehe im Zeichen der Freundschaft , der Nächstenliebe und
des Dankes ; es sei ein Freude zu sehen und zu hören , wie die
Rottenburger ihre Gäste zu schätzen und zu ehren verstehen,
wie die lieben Gäste gerne bei uns seien, wie sie sich mit uns
freuen , wie die Freundschaftsbande hinüber und herüber enger
geflochten und gefestigt werden . Es sei etwas Großes , etwas
Schönes , etwas Erhabenes und Erhebendes , das deutsche Lied
und die Musik in den Dienst der Nächstenliebe zu stellen , er
möchte der Dolmetsch der in Not Befindlichen sein, zu deren
Gunsten die Veranstaltung durchgeführt wurde und außer den
beiden Liederkränzen allen jenen danken , die zu einem guten
Ergebnis beitrugen.

Bald nach dem Mittagessen schlug die Abschiedsstunde.
Nach herzlichem gegenseitigen Abschiednehmen erklang von den
Neuenbürgern „Ade du liebes Städtchen " und die Wagen setz-
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llv . Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Sie fand ihr Bett gewärmt , ein leises Feuer knisterte

in dem kleinen Eisenofen in der Ecke.
Die große Bogenlampe der Straßenbeleuchtung warf einen

Hellen grünlich-weißen Schein durch das Fenster mit den
gerafften Mullgardinen.

Weinen hatte sie wollen ! Und schlief, noch ehe sie recht die
Decke über sich gezogen und das Haupt in die Kissen gelegt
hatte.

Drüben aber in dem kleinen Wohnzimmer der Sekretärs-
witwe saß Ernst Fächer, der ehemalige Gärtnerbursche von
Falkenberg , und erzählte seiner Hausfrau von dem Glanz
und Glück, der Not und dem Niedergang seiner früheren
Herrschaft.

Sie wischte sich die Tränen aus den Augen.
„Bitter ist das !" sagte sie und trug Tassen und Teller

zurück. „Erst ganz in Glück und Sonne stehen und dann
auf einmal alles entbehren müssen. Den Luxus und alles,
was drum und dran ist. Das ist so rasch an- und so schwer
abgewöhnt ! Und wenn man auch meint , man kennt alles,
auf einmal lernt sich nichts! Und es ist ganz gut, wenn sie
sich im Anfang ordentlich ausweint . Ich drück sie nicht und
frag sie nicht. Sie kann kommen und geben, wie sie will,
und bleiben, so lang sie mag . Und wenn sie's haben mag,
wM ich mit ihr um eine Stelle suchen gehen» wenn sie wirk¬
lich was verdienen muß."

„Es findet sich schon etwas " meinte er überlegend , „und
morgen muß es ja nicht schon sein," setzte er gutmütig hinzu.

„Nein , nein, " stimmte sie zu, „morgen muß es nicht gleich
sein." Dann nach kurzem Zögern : „Aber verliebt in das
Fräulein , das sind Sie nicht, gelt Herr Fächer !"

Eine jähe Röte schoß seine Wange hinauf . „Sie ist ja
schon verlobt !" sagte er wie zur Entschuldigung, „mit einem
Doktor, der hat mir zu Ostern meine rechte Hand gerettet,
an der ich Blutvergiftung hatte. Er war damals zu Besuch
auf dem Gut, und das mach ich nun an seiner Braut recht. "

Eie nickte ihm lobend zu und richieie ihm ein Lager auf
dem Diwan zurecht. Während Gertraud schon lange schlief,
dachte er noch immer nach, wie ihr am besten zu helfen sei.

Am anderen Tage schrieben sie beide, an dem Tisch im
Wohnzimmer sitzend, die in Betracht kommenden freien
Stellen aus dem Anzeigenteil der Münchener Zeitungen , die
er zu diesem Zweck gekauft hatte.

Am übernächsten Morgen trat er mit ihr die Suche nach
einem Posten an.

Wie ein treuer Begleithund ging er mit ihr von Straße
zu Straße , zumeist ins Zentrum und dann in die feinen
Villenviertel . Sie hatte Glück. Am Bavariarina , in einem
erstklassigen Hause, war bei einer verwitweten Geheimrätin
die Stelle einer Gesellschafterin frei.

Im Uebermaß ihrer Freude — die seine war weniger groß
— lud sie ihn ein, mit ihr in einem Kaffee eine Tafle Tee
zu trinken. Am anderen Vormittag gingen sie zusammen
vor die Wohnung . Am Tore verabschiedete er sich. Am
Nachmittag ging er unruhig immer wieder die Straße auf
und ab und sah sich die Augen blind, ob sie nicht einmal an
einem der Fenster der Villa erschien.

Das Tor stand nur angelehnt . Cr trat kn den winter-
stillen Vorgarten . Der Springbrunnen war von einem
Brettergehäuse umschlossen, dis Rosen in Stroh gehüllt und
sorgsam zur Erde gebogen . Auf den Strauchern lag der
Schnee in dichten, schweren Lagen , die Beete waren von
ihnen überdacht, nur der Weg zum Hause war sorgfältig
frei gehalten.

Da hörte er einen unterdrückten Schrei , der aus dem
Innern zu kommen schien. Er horchte, aber es blieb alles
still.

Trotzdem sprang er mit ein paar Sätzen zum Eingang.
Die Türe war nicht einmal fest geklinkt und gab dem ersten
Drucke der Hand nach.

Im dunklen Flur standen zwei Gestalten, die er, von der
Helle draußen kommend, nicht gleich zu unterscheiden ver¬
mochte.

„Närrchen!" hörte er eine Männerstimme sagen, „ich will
ja nichts von dir als einen Kuß! Sei doch nicht komisch.
Kleine ! — So eine Spröde bist du! — Hast wohl schon einen
Liebsten, dem du alles versprochen hast? — Der sieht's ja
nicht, mein Kind! Komm', zier dich nicht!"

tea sich in Bewegung , es ging dem Hohenzollern zu, der in ein-
stündiger Fahrt erreicht war . Eine prächtige Fernsicht bot fick
von dieser stolzen Warte aus , deren Inneres manches Jntev
essante bot und die vieles erzählen könnte aus grauer Vorzeit
und Mittelalter . Noch eine Gruppenaufnahme , wieder wurden
die Wagen bestiegen und durch das Steinlachtal über Tübingen
und schönbuch ging es nach Böblingen , wo kurze Rast geA.
ten wurde. Ohne jeglichen Unfall wurde die traute Heimat
wieder erreicht, alles hoch befriedigt von dem Erlebten und Ge-
schauten, welches die beiden Tage den Beteiligten brachte.
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Württemberg.
Calw , 21. Mai . (Gründung eines Gewerbeschulverbandes.) Iy

einer am Mittwoch aus dem hiesigen Rathaus abgehobenen Versamni.
lung von Berlretergemeindenwurden die Vorbereitungen zur Grün¬
dung eines Schuloerbandes getroffen. Der Verband soll zunächst dir
Gemeinden Calw, Hirsau, Liebenzell, Stammheim, Althengstett, Tel-
nach. Altburg und Alzenberg umfassen. Die Gemeinderäle der br-
treffenden Gemeinden sollen nun in nächster Zeit Stellung zu den Sa-V
tzungen nehmen und ihre Beschlüsse der Stadt mittetlen. >

Vaihingen a. E , 2l . Mai . (Förderung des Fremdenverkehrs) ,
Stadtschubhetß Linkenheil erläuterte in einer öffentlichen Bürgeroer.
sammlung ein großzügiges Programm zur Förderung des Fremden-
Verkehrs. Der wieder ins Leben gerufene Fremdenoerkehrsoerein und
die Stadtverwaltung werden eine Werbung unternehmen, die der
alten Enzstadt mit ihren mancherlei historischen Sehenswürdigkeile,
viele Fremde zusühren wird. ,

Tübingen , 21. Mat. (Körperverletzung mit Todesfolge.) Dns
Schwurgericht hat den ledigen, 25 Jahre alten Maurer Wendel!»
Teufel von Hailfingen, der am Karsamstag seinen Onkel, den 49 Iah-
re alten Steinhauer Franz Geiger von Hatlsingen, tm Streit erstochen
hatte, wegen eines Verbrechensder Körperverletzung mit Todesfolgr)
zu fünf Mmmf-n Gekänc>n<s v-rurie"'

Oberndorf a. N ., 20. Mai . (Eine Greisin überfahren mit
getötet .) Zwei Radfahrer , der Mtmaterialienhändler Haas mit
einem Verwandten , dem 20jährigen Arbeitslosen Josef Hal¬
ler von Schwenningen , fuhren ftr mäßigem Tempo stadtein¬
wärts . Zur gleichen Zeit verließ die nahezu 70 Jahre alte
Frau Karoline Klenk «den Bürgersteig und wollte die Straße
überqueren. Die Radler gaben Signal , die Frau wandte sich
um, wurde aber von einem der Radler angefahren . Die alte
Frau fiel um und schlug dabei so schwer mit dem Hinterkops
aufs Stratzenpflaster , daß sie, ins Krankenhaus eingeliefert,
starb.

Rottweil , 22. Mai . (Von einer Lokomotive überfahren.) Dn
verheiratete 30 Jahre alte Rangierer August Liebermannvon Gölls-
docs geriet am Freitag auf dem hiesigen Bahnhof beim Ueberschreitui
der Geleise unter eine Lokomotive. Es wurde dem Bedauernswerte»
der linke Fuß abgefahren. Auch trug er noch sonstige Verletzung»
davon.

Geislingen , 21. Mai . (Zwillingsbrüder.) Kommerzienrat Hugo
Fahr und Direktor Eugen Fahr, beide Vorstandsmitglieder dei
WürttembergischenMetallwarenfabrik Geislingen, können heute i»
vollster Rüstigkeit als Zwillingsbrllder gemeinsam die Feier ihres 7V.
Geburtstages begehen. Durch hervorragende Tüchtigkeit und Arbeits¬
kraft ist es ihnen gelungen, sich im industriellen wie im öffentlichen Leb»
an oerantwortungsreichen Stellen hervorzutun und in der Großinduslrir
wie in Handelskreisenweithin hohes Ansehen zu gewinnen.

Ulm, 22. Mai . (Schwäbische Bauernbank.) Auf der am Sams¬
tag hier abgehaltenen Generalversammlung der Schwäbischen Bauern¬
bank, die sich in Konkurs befindet, wurde beschlossen, den bisherig»
Vorstand und Aussichtsrat zu belassen. Bei der letzten Generalver¬
sammlung am 30. April hat sich im Stand der Bank nichts geändert.
Zu dem Defizit kommen noch die Kosten der Konkursoerwaltung,
die aber durch Hereinwirtschaftrn»g von Außenständen wieder reichlich
gedeckt sind.

Ravensburg , 2l . Mai . (Großer Schwarzbrennerprozeß.) Vor
dem erweiterten Schöffengericht hatten sich hier wegen Schwarzbrenner«
zehn Personen zu verantworten. Der Hauptschuldige, Franz Ru¬
derer, und seine Mutter Maria Amann in Bonhausen, Gemeivdr
Taldorf, erhielten je zwei Wochen Gefängnis und Geldstrafen von
je 27290 Mark oder an deren Stelle je zehn Monate Gefängnis.
Der Mitangeklagte Karl Kurz in Ravensburg, der den Branntweto
abgenommcnhatte, bekam sechs Tage Gefängnis und 16539 Mark)
Geldstrafe oder an deren Stelle sechs Monate Gefängnis. Ferner
wurde bestraft der Kupferschmied Eugen Vcyhle, der aus Gutmütig¬
keit die Gerätschaften geliefert hatte, zu 24000 Mark Geldstrafe oder
acht Monate Gefängnis. Gegen diese vier Angeklagten wurde außer¬
dem an Stelle von 1725 Litern reinem Alkohol, die nicht mehr ein¬
gezogen werden konnten, aus Erlegung von deren Wert erkannt und
zwar je nach ihrer Beteiligung gegen Maria Amann und Franz
Rtnderer auf je 6 484 Mark, gegen Kurz auf 4134 Mark, geg»
Veyhle auf 5662 Mark. Die übrigen Angeklagten, die teils der
Beihilfe, teils der Hehlerei beschuldigt waren, wurden freigesprochen.
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Eine Mädchenhand suchte den Mann von sich zuruck«
zustoßen. „Lassen Sie mich! — Ich - "

Im nächsten Moment fiel eine Hand klatschend auf die
Wange des Zudringlichen.

„Ein sauberes Haus, " schrie Filchers Stimme durch den
Flur , „in dem eine junge Dame nicht sicher ist vor so einem
Lumpen !" Mit hartem Griff faßte er ihn und stieß ihn nach
der Treppe.

Dann riß er die Türe ins Freie auf.
„Kommen Sie , Fräulein ! Das ist kein Platz für Siet

Pfui Teufel — ein anständiges Mädchen zu belästigen !"
„Egon ! Was ist es ?" rief eine Frauenstimme aus dem

oberen Stock.
„Nichts, Mama ! Ich komme sofort!"
Er schlug die Türe ins Schloß und drehte den Schlöffest

Dann sprang er, immer zwei Stufen auf einmal nehmend,
die Treppe hinauf.

„Mit wem hast du dich gezankt, mein Junge, " frug dis
Dame , die oben am letzten Abstand stand und ihm ängsilich
in das Gesicht sah.

„Gezankt?" tat er erstaunt.
„Ich habe es doch gehört ! Vis in mein Zimmer ! Wer

war der Mann , mit dem du unten im Flur Händel hatte".?"
Er biß sich verärgert auf die Lippen und fchrst» seine

beringle Hand zärtlich unter ihren Arm.
„Nicht erschrecken, Mütterchen! Es war — es war —

es hat einer hier unten im Dunkel mit deiner neuen Gesell«
schafterin ein Zusammentreffen gehabt." !

„Nein , Egon !" '
„Ja , Mama ", log er frech und zog sie mit sich den Gong

zurück. „Und das , — das Hab' ich nicht geduldet. Solanas
ich der Sohn des Hauses bin — dein Sohn , liebe Mama,
soll keiner es wagen , Schmutz hereinzubringen . Wenn ko;
Fräulein sich mit ihrem Galan treffen will , soll sie sich ems
andere Zeit und einen anderen Ort auswählen.

»Ich kann es nicht glauben , Egon, " ließ sich die Geheim¬
rätin hören. „Sie war so nett, so ausnehmend gediegen —
und gebildet und bescheiden und ihre Augen — die waren
rein wie die eines Kindes . Sie ist nicht verdorben, Egon,
gewiß nicht!"

Er ließ verärgert ihren Arm los . „Wenn du mir nicht
glauben willst, liebe Mama — vielleicht . . ." i

(Fortsetzung folgt.) ^
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Friedrichshafen, 21. Mai . (Todesfall.) Nach kurzer Krankheit
erlag gestern nachmittag der Inhaber des Hotels „Lamm", Retnhold
Wnwein, einem heimtückischen Leiden. Er war ein tüchtiger Hotel-
sachinann.

Ellwangen , 21. Mai . (Amtsunterschlagung.) Der 49 Jahre alte
Fellhändler und bisherige Gemeindepfleger Dominikus Büttner von
Schloßberg, OA.Neresheim, wurde wegen erschwerter Unterschlagung
im Amt von dem großen Schöffengerichtzu sieben Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Verei« für Volksheilstittten m Württemberg.
Der Verein für Volksheilstätten in Württemberg hielt am

1b Mai unter dem Vorsitz von Med .-Direktor Dr . v . Rembold
seine Berwaltungsrats - und Mitgliederversammlung und zwar
diesmal in seiner Volksheilstätte Charlottenhöhe selbst, um sei¬
nen Mitgliedern die im letztenJahr neben der Volksheilstätte nach
^n Plänen von Pros . Schuster in Stuttgart erbaute Kinder¬
heilstätte zu zeigen. Nach den Berichten des Geschäftsführers,
Ober-Reg .-Rat Dr . Haußmann , des leitenden Arztes , Dr.
Dorn, und des Rechnnngsführers , Oberrechnnngsrat Grünin-
ger wurde die neue Kinderheilstätte, die am 9. Aiai in Betrieb
genommen wurde und heute nahezu voll besetzt ist, unter Füh¬
rung von Professor Schuster und dem örtlichen Bauleiter , Ar¬
chitekt Wcischedel, einer Besichtigung unterzogen . Die Kinder-
heilstättte enthält 40 Betten für tuberkulöse Kinder. Alle an eine
Kinderheilstätte nach neuzeitlichen Grundsätzen zu stellenden An¬
forderungen sind bei der neuen Kinderhcilstätte erfüllt . Im
Erdgeschoß sind die Baderänme und die Räum für die Bestrah¬
lungen durch künstliche Sonne untergebracht. Im ersten Stock
befinden sich die Betten für 16 Knaben, eine geschlossene Ve¬
randa und der Speiseraum , im zweiten Stock die Betten für
24  Mädchen und eine offene Veranda . Im dritten Stock sind
Räume für das ärztliche Personal untergebracht. Unmittelbar
neben dem Gebäude find die Liegehallen für die Knaben und
Mädchen erstellt und vor diesen die Spielplätze für die Kinder
eingerichtet worden. Die anwesenden Verwaltungsrats - und
Vereinsmitglieder anerkannten die Zweckmäßigkeit der ganzen
Anlage und gaben ihrer Befriedigung darüber Ausdruck, daß
nunmehr einem dringenden Bedürfnis für die gesonderte Un¬
terbringung von tuberkulösen Kindern abgeholsen worden ist.
Es sind jetzt die bisher im Männer - und .Franenbau für Kin¬
der bestimmten Räume für Erwachsene freigemacht und sofort
mit solchen belegt worden . Durch die Errichtung dieser Kin¬
derheilstätte ist dem Verein , dessen Vermögen durch die Geld¬
entwertung größtenteils verloren gegangen ist, eine große
Schuldenlast entstanden. Er hat sie ans sich genommen in der
bestimmten Hoffnung , daß ihm mit Rücksicht aus den guten
Zweck der Kinderhcilstätte die dringend gebotene Hilfe von
Staat , Amtskörperschasten, Gemeinden, Mitgliedern und
Freunden des Vereins zuteil wird.

Baden.
Freiburg , 21. Mai . Der frühere Registrator Hermann

Wagner und der Elektronronteur Herbert Pfaff hatten aus der
Straße beobachtet, wie eine ihnen gutbekannte Prostituierte
St . aus Zürich in das Freiburger Bezirksgefängnis eingeliefert
wurde. Um ihr wieder zur Freiheit zu verhelfen , wurde von
den Beiden eine Komödie inszeniert . Im Einverständnis mit
dem Psaff rief Wagner am Telephon von einer Wirtschaft die
Gefängnisverwaltung mit den Worten an : Hier Staatsanwalt
M. (Name eines Freiburger Staatsanwalts ), „die eingelieserte
St . ist sofort auf freien -Fuß zu setzen!" Als ihnen ihr Vor¬
haben zunächst einmal deshalb mißlang , weil nicht die Staats¬
anwaltschaft, sondern das Bezirksamt als zuständig in Frage
kam, wiederholten sie ihr Täuschungsmanöver am gleichen Tag
nochmals. Diesmal gab sich Wagner am Fernsprecher ftir einen
Beamten der Sittenpolizei aus - Der erfolglose Streich
kommt dem Wagner teuer zu stehen, er wurde vom Amtsgericht
wegen versuchter Gefangenenbesreiung und Amtsanmaßung zu
zwei Monaten Gefängnis ohne Strafaufschub verurteilt . Gegen
seinen Komplizen Pfaff , der anscheinend von Freiburg ans-
gcrückt ist, hat man Haftbefehl erlassen.

Die Revision eines Raubmörders verworfen . Der seiner¬
zeit in Strümpfelbach bei einen: Einbruch festgenommene, 27
Jahre alte Landwirt Otto Klein , der den Dien -stknecht Blau
im Schlaf ermordet und sich dann als Pseudo -Blau aufgespielt
hat, wurde bekanntlich am 18. Februar vom Schwurgericht
Augsburg zum Tod verurteilt . Das Reichsgericht in Leipzig
hat nunmehr die von Klein eingelegte Revision verworfen.

Handel mit Totenköpfen. Wie erst jetzt bekannt wird , hat
der Totengräber in Meckenheim (Pfalz ) unter Mithilfe eines
Bekannten an einen Dentisten gegen Bezahlung Schädel Ver¬
storbener verkauft. Die Schädel konnten größtenteils Wieder
beschlagnahmt werden . Der Totengräber wurde von der Ge¬
meindeverwaltung sofort seines Dienstes enthoben, ferner wurde
Anzeige bei der Staatsanwaltschaft gegen die Beteiligten
erstattet.

Drei Kinder in einem Sandberg verschüttet. Am Freitag
wurden bei Castel in einem Sandberg , auf dem Kinder spielten,
vier Kinder, drei Mädchen und ein Junge , verschüttet. Zwei
Mädchen und der Junge im Alter von etwa drei Jahren fan¬
den dabei den Tod . Das vierte Mädchen, etwa sechs Jahre alt,
wurde gerettet, schwebt aber in Lebensgefahr.

Ein Millionenraub aufgeklärt. Der Frankfurter Krimi¬
nalpolizei ist es gelungen , ein Trio zu verhaften, das Mitte
April die Filiale der polnischen- Staatsbank in Königshütte um
1!4 Millionen Zloti bestohlen Hat. Zu diesem Zeitpunkt hatte
die polnische Staatsbank ihrer Filiale in Königshütte den ge¬
nannten Betrag in Banknoten übermittelt . Am Tage des Ein¬
gangs wurde das Geldpaket in dem Tresor der Postanstalt ver¬
wahrt. Am nächsten Morgen aber war es verschwunden. Zu¬
nächst gerieten der Postdirektor und eine Reihe von Beamten
in den Verdacht, das Geld aus die Seite geschafft zu haben. Sie
wurden auch verhaftet , mußten aber wieder freigclassen werden,
als sich herausstellte , daß mit dem Geld auch der 29jährige Post¬
assistent Karl Keßler, der den Schlüssel des Geldschrankes in
Verwahrung hatte, gemeinsam mit seinem Freunde , dem Kauf¬
mann Gottfried Zieslik, verschwunden war . Vor wenigen Tagen
erschien nun ein Mann an der Kasse der Frankfurter Diskonto-
Bank, um eine halbe Million Zloti umzuwechseln. Bei dem
sehr hohen Betrag , -den der Fremde — es waren Zloti — vor¬
zählte, wurde !die Bank mißtrauisch und fragte bei ihrer Bres¬
lauer Filiale an, ob die Banknoten auch echt seien. Das wurde
bestätigt, zugleich aber auch ans diesen Postraub aufmerksam
gemacht. Die von der Bank nun verständigte Frankfurter Kri¬
minalpolizei nahm daraus das Ehepaar Zieslik in Offenbach a.
Main fest, wohin es inzwischen verzogen war . Man kam dann
auch aus die Spur des Keßler, dessen Adresse — er hielt sich
seit einigen Tagen in Schliersee auf — bei einem Bekannten
gesunden worden war . Wie sich bei der Vernehmung der bei¬
den Diebe herausstelltc , hatte Keßler die geraubten Banknoten
m die Wohnung des Zieslik geschafft. Die beiden verließen noch
am gleichen Abend Konigshütte , die Ehefrau Zieslik reiste am
nächsten Tage ab, und zwar mit ihrem Kinds, das einen Teddy¬
bären auf dem Arm trug . In diesen Bären hatte die Frau
einen Teil der Banknoten eingenäht und konnte so das Geld
unbehelligt zu einem Schwager nach Deutschland bringen . Sie
hatte die Dreistigkeit, noch einmal nach Königshütte zurück-
Mfahren, und es gelang ihr auch, den Rest ach die gleiche
Weise wegzubringen . Von dem geraubten Geld sind bei Zies-
uk 350 000 und im Reisegepäck des Keßlers 400000 Zloti gefun¬
den worden, so daß der Bank dank der Tätigkeit der Frankfur¬
ter Kriminalpolizei der größte Teil des geraubten Geldes zu-
nickerstattet werden kann

Die „Schlanke Linie " als Fern- des BäckereigewerLes. Wir
alle wissen, so schreibt die Wiener Bäckerzeitung „Austria ", daß

der Zug der Blöde bei den Mädchen und Frauen nach Schlank¬
heit geht. Viele von ihnen haben sich das Esten von Brot und
Gebäck gänzlich abgewöhnt . Sie nähren sich hauptsächlich von
Fleisch und Gemüse , Obst und Milch und sind der, natürlich
ganz unzutreffenden Meinung , daß ein Stück Brot oder eine
Semmel sofort ihre schlanken Formen beeinträchtigen würde.
Hier aber haben wir eine wesentliche Ursache für den Rückgang
des Brot - nnd Gebückkonsums! Wenn wir die Zahl der Frauen
und Mädchen in Wien bei einer Bevölkerungszahl von etwa
1800 000 Menschen, gering geschätzt, nur mit 200 000 annehmen,
die der „schlanken Lmie " huldigen und ihr zuliebe sogar hun¬
gern, und wenn wir ferner annehmen, daß eine jede dieser
Frauen und Mädchen heute auf drei Stück Weißgebäck im Tag
verzichtet, die sie früher einmal mit Behagen verzehrte, so kom¬
men wir zu einem Entsall von 200 000 mal drei Stück gleich
600000 Stück Weißgebäck. Da es in Wien ungefähr 600 Bäcker¬
meister gibt , so verringert sich bei jedem derselben der Absatz
um täglich 1000 Stück Kleingebäck. Den finanziellen Schaden,
den uns die Mode der „schlanken Linie " verursacht, kann sich
jeder Kollege selbst ausrechnen. Eine weitere Folge des Rück¬
gangs des Brotkonsums ist aber, daß jeder Bäcker, dessen Absatz
sich um 1000 Stück täglich vermindert , einen Gehilfen entlassen
muß, wodurch die Zahl der Arbeitslosen zunimmt . Es wäre
den Wiener Bäckern zu wünschen, daß die Frauen von ihren
Irrwegen schnellstens abkommen und wieder „mollig " werden
wollen.

Die Polizei entdeckt ein Talent . Der kuriose Fall , daß durch
polizeiliche Verfolgung und Entlarvung ein Talent von großen
künstlerischen Gaben entdeckt wurde, hat sich dieser Tage in
Budapest ereignet . Dort tauchten des öfteren kostbare Gold¬
schmiedearbeiten aus, die das Signum berühmter Künstler tru¬
gen, aber — bei aller Anerkennung ihres künstlerischenWertes
— als Fälschungen bezeichnet werden mußten . Zn Anfang des
Jahres kaufte z. B . das Nationälmuscum von einem Juwelier
einen prachtvollen Silberkelch mit der Jahreszahl 1850 und
dem Namen Szentpetry . Eingehende Untersuchung von Sach¬
verständigen stellte dann fest, daß es sich um eine Fälschung
handle, der Urheber freilich ein großer Künstler sein müsse. Die
Polizei erließ dann einen Aufruf , in dem der Mischer unter
Zusicherung der Straffreiheit ersucht wurde, sich zu melden.
Der seltsame Aufruf blieb ohne Erfolg . Erst jetzt konnte der
Fälscher, als er eine Arbeit bei dem Juwelier Friedmann un¬
terbringen wollte , festgestellt werden. Es handelt sich um einen
Goldschmied Anton Schreiber , der seine Arbeiten mit falschem
Signum versah, um bei seinem unbekannten Namen mit seiner
Kunst durchdringen zu können. Der Juwelier , der ihn „ent¬
larvte ", wird Schreiver jetzt ein Atelier einrichten, in dem er
unter eigenem biamen schassen kann.

Das Einkommen emes Amerikaners . Nach einer Statistik
der „national industrial conference board" beträgt das Jahres¬
einkommen eines Amerikaners im Durchschnitt 672 Dollars.
Wenn man nur die erwerbstätigen Amerikaner in Betracht
zieht, so stellt sich das durchschnittliche Jahreseinkommen für
1926 auf 1805 Dollars.

Neueste Nachrichten.
Naumburg a. d. S ., 22. Mai . Zu einer schweren Zuchthaus¬

strafe wurde vom Großen Schöffengericht der Zugführer-Stellvertreter
Hermann Kreiner verurteilt. Im vorigen und noch in diesem Jahre
hat er im Dienst aus Zügen die Gepäckwagen geplündert und aus
Expreßsendungen Kleider und andere Gegenstände, sowie ganze Pakete
gestohlen. Er legte ein umfassendes Geständnis ab. Das Gericht
verurteilte ihn zu zwei Jahren Zuchthaus und 300 Mark Geldstrafe.

Kassel, 22. Mai . Gestern vormittag empfing der Oberbürger¬
meister Stadler vor der allgemeinen Trauerseier für die Opfer der
Stratzenbahnkatastrophedie 18jährige Hausangestellte Maria Pape,
die durch ihr entschlossenes Abspringen aus dem Unglückswagen zwei
Kinder rettete, um ihr für ihr tapferes, entschlossenes Verhalten den
Dank des Magistrats und der städtischen Körperschaften auszusprechen
und ihr ein größeres Geldgeschenk zu überreichen. Oberbürgermeister
Stadler will für das junge Mädchen die Rettungsmedaillebeantragen.
Um elf Uhr wurde in Gegenwart der Spitzen der Behörden die Trauer¬
feier in der großen Leichenhalle in der Karolinenstraße veranstaltet.

Berlin , 22. Mai . Wie der „Demokratische Zeitungsdlenst" er¬
fahren haben will, beabsichtigt das Reichskabinettnicht, eine einfache
Verlängerung des Mieterschutzgesetzes vorzuschlagen, das am 30. Juni
außer Kraft tritt. Die wesentlichste Abänderung soll die sein, daß
zur Kündigung nicht mehr eine Klage notwendig ist. — Aus dem
preußischen Zentrumspartcitag wurde die Teilnahme des Zentrums
an .der Regierung Braun durchaus gebilligt. — Bei der Grundstein¬
legung der deutschen Turnschule im. Grunewald lat Reichspräsident
von Hindenburgam Samstag nachmittag die ersten Hammerschläge;
ihm folgten u. a. der Reichsinnenministcrund der preußische Wohl-
sahrtsminister. — Die für Mittwoch im Kriegervereinshausanläßlich
des Todestages Schlageters geplante Gedächtnisfeier des Deutschen
Frauenordens ist vom Polizeipräsidium verboten worden. — In
Berlin-Lichterselde wurde am Sonntag das Ehrendenkmal für die
im Weltkrieg gefallenen 3000 Kadetten eingeweiht. — Heute nach¬
mitt -g kenterte infolge plötzlich einsetzenden Sturmes aus der Havel
in der Nähe von Schildhorn ein mit einer Dame und einem Herrn
besetztes Faltboot. Beide sind ertrunken. Die Personalien der Er¬
trunkenen sind noch nicht bekannt. — Nach einer Moskauer Mel¬
dung hat das Präsidium des Zentraüoollzuqskomiteesdie Todesur¬
teile tm Moioga -Prozeß aufgehoben und in zehnjährige Zwangsarbeit
umgewondklt.

Schwerin, 22. Mai . Vorläufiges Gesamtergebnisum 10.30 Uhr
aus 656 Stimmbezirken und insgesamt 985 Städten (ohne Rostock) :
Sozialdemokraten 59995 , Deutschnat. 36579, Völkische 8549, Deutsche
Volkspartei 8874, Kommunisten 6897, die Wirtschaftspartei 12773,
Demokraten3899, Dolkswohlfahrt 2586 und Nationalsozialisten2988.

Schwerin, 23. Mai . Es fehlen nur noch wenige ländliche Be¬
zirke: Vorläufiges Ergebnis: Sozialdemokraten 121196, Deutsch¬
nationale 67804, Deutschvölktsche 17 231, Deutsche Boikspartei 23754,
Kommunisten 14678, Wirischaftspartei 32496 , Demokraten 87l5.
Gruppe für Bolkswohlsahrt 9848, NationalsozialistischeArbeiterpartei
5473.

Genf , 22. Mai . Die englisch-russische Spannung macht sich auch
störend auf der Genfer Wirtschaftskonferenz bemerkbar. — Die ameri¬
kanischen Kredite für Rußland sind durch die allgemeine Spannung
in Genf sehr zweifelhaft geworden.

Paris , 22. Mai . „Echo de Paris " zufolge soll in der vergangenen
Nacht eine Expedition nach einem an der Küste von Neufundland
gelegenen Hasen abgefahren sein, um zu prüfen, ob die Gerüchte,
Nunmsser sei dort gelandet, aus Wahrheit beruhen.

Parts , 22 Mai . Heute ist in Courbevne bei Paris ein Denk¬
mal für Jean Iaures enthüllt warben.

Eine Richtigstellung zur Kasseler Stratzenbahnkatastrophe.
Kassel, 22. Mai . Zu der von Berliner Blättern aus Kassel

gebrachten Meldung von einer angeblichen Ausräubung von
Todesopfern des Kasseler Straßenbahnunglücks erfahren wir
von zuständiger Seite , daß tatsächlich verschiedeneSchmucksachen
usw. von den Angehörigen vermißt werden, daß aber die Mög¬
lichkeit besteht, daß diese Gegenstände aus andere Weise in Ver¬
lust geraten sind. Die eingeleitete Untersuchung, die noch nicht
so weit fortgeschritten ist, Laß mit Bestimmtheit gesagt werden
kann, es handele sich um eine Beraubung , wird schnellstens
Klarheft in die Angelegenheft bringen . Die von einem Ber¬
liner Blatt gebrachte Meldung , daß in Kassel ein Gerücht
umlaufe , wonach der Straßenbahnunsall absichtlich zum Zwecke
der Beraubung herbeigefnhrt sein könne, ist vollkommen aus
der Lust gegriffen und errtspricht in keiner Weise den Tat¬
sachen.

Weltwirtschaft oder Eigenproduktion?
Freiberg i. Sa ., 22. Mai . Anläßlich einer Kundgebung

der Deutschen Volkspartei in Freiberg führte Reichsaußenmini-

sler Dr . Stresemann u. a . aus : Die leider auch im Ausland
verbreitete Meinung , als wenn unsere Wirtschaftslage eine
außerordentlich glänzende sei, müsse znrückgewiesen werden.
Wir stehen gegenwärtig noch in einer wirtschaftlichen Krisen¬
zeit . Daran ändert auch die Tatsache nichts, daß augenblicklich
einige hunderttausend Arbeitslose weniger sind. Deutschlands
geographische Lage läßt nicht die Fragestellung zu, Weltwirt¬
schaft oder Eigenproduktion , sondern nur das Verhältnis beider
zueinander. Wir würden niemals atmen können, ohne den
Hauch des Weltmeeres in uns aufzunehmen . Aber ebenso sei
es selbstverständlich, daß die Deutsche Volkspartei mit großer
Entschiedenheit alles unterstützt, was zu einer Steigerung der
Produktivität der Landwirtschaft führen könne. Wir haben
den Wunsch, mit unseren Nachbarn zu guten handelsvertrag¬
lichen Abmachungen zu gelangen . In der positiven Einstellung
sei sich das Kabmett vollkommen einig . Voraussetzung dafür
sei aber auch die Möglichkeit der Niederlassung der Reichsdeut¬
schen, wie die Vertragstreue Behandlung aller Menschen deut¬
schen Blutes mit denen uns die natürlichen Zusammenhänge
verbinden, auch wenn sie Bürger eines anderen Staates ge¬
worden sind. In einer Betrachtung der Außenpolitik wandte
sich der Minister mit besonderer Schärfe gegen verschiedene Ver¬
suche, die außenpolitische Linie der Reichsregierung dadurch zu
stören und Unruhe in die Bevölkerung zu tragen , daß man
gewisse Meldungen in deutschen Blättern als feststehende Tat¬
sachen Wiedergebe und die entgegenstehenden Erklärungen der
Regierung in Zweifel ziehe. Dr . Stresemann ging in seinen
weiteren Ausführungen aus die innerpolitische Lage über und
erklärte dabei, daß es notwendig sei, daß die Fraktionen , die die
Regierung bilden, entschieden für die Regierungspolitik ein-
treten.

Das Genfer Ergebnis.
Genf , 22. Mai . Am Schluß der Samstag -Nachmittags¬

sitzung der Weltwirtschaftskonferenz wurde die Abstimmung
über die drei Gesamtberichte der Industrie -, Landwirtschasts-
und Handelskommission und zwar gesondert für jeden ernzel-
nen Bericht vorgenommen . Sämtliche Delegierte mit Aus¬
nahme der vier sowjetrussischen stimmten für die Annahme ver
Berichte. Die sowjetrussischeDelegation gab bei allen drei Ab¬
stimmungen ihre Stimme geschlossen gegen die Kommissions¬
berichte äb.

Falsche Behauptungen.
Paris , 22. Mai . Der „Temps " machte gestern abend den

Versuch, in die Aussprache über die Niederlegung der Ostsestun-
gen einzugrcisen mit einer recht willkürlichen Auslegung der
zwischen der Botschasterkonferenz und den deutschen militäri¬
schen Sachverständigen , General v. Pawelzs und Geheimrat
Förster, getroffenen Bestimmungen . Der „Temps " behauptet
u. a ., daß während der Verhandlungen tm Januar das Zest-
stellungsrecht festgelegt worden sei. Das entspricht nicht den
Tatsachen. Im Verlaus der Verhandlungen hat sich die Aus¬
sprache lediglich erstreckt auf die Zeit , die für die Mederlegung
anfgewendet werden soll, und auf die Bestimmung der nieder-
zulegenden Befestigungen . Es ist damals vereinbart worden,
daß 12 Unterstände bei Glogau und Küstrin und 22 bei Königs¬
berg beseitigt werden sollen. Von den letzteren sollen deutscher¬
seits 17, alliiertenseits fünf bestimmt werden. Der „Temps"
erklärt, daß die letzten fünf noch nicht ausgesucht seien und daß
diese Auslese erst nach erfolgter Kontrolle über die Mcder-
legung stattfinden solle. Das entspricht gleichfalls nicht den Tat¬
sachen. Die alliierten militärischen Sachverständigen haben
sich vor drei Monaten bereits mit den deutschen militärischen
Sachverständigen über diese fünf Unterstäirde geeinigt . Das
Feststellungsrecht glauben die Alliierten aus den Bestimmungen
herleiten zu können, die im Dezember während der Völker¬
bundsratstagung in Gens sestgelegt wurden . Deutscherseits wird
aber ausdrücklich erklärt, daß hievon nicht die Rede sein könne
und dich einem Staat , dessen Vertreter im Völkerbundsrat sitze,
soviel Vertrauen entgegengebracht werden müsse, daß man ihm
aufs Wort glaubt , da das ja die Vorbedingung für eine gedeih¬
liche Mitarbeit Deutschlands innerhalb des Völkerbunds ist.

Der Amerikaner Lindbergh in Le Bourget eingetroffen.
Paris,  22 . Mai . Der amerikanische Flieger Lindbergh

ist um 10.22 Uhr auf dem Flugplatz Le Bourget gelandet.
Die Ankunft Lindberghs in Paris.

Paris , 22. Mai . Im Augenblick der Landung durchbrach
die aus 100000 Personen geschätzte Menge die Polizeikette und
suchte nach dem Teil des Flugplatzes zu gelangen , wo das Flug¬
zeug niedergegangen war . Lindbergh wurde aus dem Flug¬
zeug gehoben und im Triumph in eines der Verwaltungs¬
gebäude gebracht. Lindbergh war übermüdet und wurde von
einem anwesenden Arzt unbeachtet in einem Auto nach Paris
gebracht, wo er am Grave des unbekannten Soldaten vorbet-
fnhr und dort einige Minuten verweilte . In der amerikanischen
Botschaft empfing er zwischen 2 und 3 Uhr nachts einige ame¬
rikanische Journalisten . Nach dem „Newyork Herald" brachte
er seine Freude darüber zum Ausdruck, daß es ihm gelungen
sei, in so kurzer Zeit den Ozean zu überfliegen . Er hätte noch
500 oder 1000 Meilen weiterfliegen können. Während des
Fluges habe er über Neu -Schottland und Neu -Fnndland besse¬
res Wetter gehabt, als die Wetterstationen voraussagten . Ueber
dem Ozean sei er jedoch in einen Nebel geraten und sei über
100 Meilen durch dichten Nebel geflogen . Im übrigen habe er
oft die Höhe gewechselt. Bisweilen sei er in 10 Fuß Höhe über
dem Meeresspiegel geflogen nnd dann habe er sich wieder in
einer Höhe von 10 000 Fuß gehalten . Nach der „Chicago Tri¬
büne" sollen seine ersten Worte gewesen sein : „Mn ich hier?
Ist das wirklich Paris ?" Lindbergh brachte auch den Wunsch
zum Ausdruck, der Mutter Nungcssers einen Besuch abzustatten.

Begrüßung Lindberghs durch Minister Fallieres.
Paris , 22. Mat . Arbeitsmimster Fallieres hat an Stelle

des in Madrid weilerrüen Handelsministers Bokanowski , dem
das Lustschiffahrtswesen untersteht, den amerikanischen Flieger
Lindbergh bei seiner Landung in Le Bourget begrüßt und ihn

Das Kraftverkehrswesen in Deutschland hat Formen an¬
genommen , welche man noch vor einigen Jahren für unmöglich
hielt . Das ist ein Geratter und Gejage Tag und Nacht! Und
doch ist es nur der Ausdruck einer neuen Zeit ; und eine neue
Zeit erfordert bekanntlich neue Mittel . Bei der Unzahl von
Automobilen , die tagtäglich die Straßen befahren, ist es zu
verwundern , daß der Verkehr sich noch erträglich gestaltet. Doch
dafür sorgt einmal die Gesetzgebung und zum andern -die
Kraftwagenfabriken , welche die Fahrzeuge mit immer größerer
Betriebssicherheit ausgestalten . Auch sind für den Anfänger
Institute geschaffen worden , welche sich zur Aufgabe dienen
lassen, nach einheitlichen Grundregeln auszubilden und den
Schüler zur Prüfung vorzubereitcn . Eine solche Anstalt vor¬
bildlicher Art ist die Kraft -Fahrschule Pforzheim in der Maxi-
milianstratze 159. Ihr stehen nicht nur anerkannte und erprobte
Lehrkräfte, die jedem Schüler rücksichtsvolle, individuelle Be¬
handlung angedeihen lassen, zur Verfügung , sondern auch reich¬
haltiges , praktisches Anschauungsmaterial , um den Anfänger
in die Geheimnisse des Fahrens und die Behandlung und
Pflege der Maschine einznweihen . Das erwähnte Institut
nimmt es ernst mit seiner Pflicht und ist bestrebt, seinen guten
Ruf zu erhalten und zu vertiefen . Interessenten erhalten be¬
reitwilligst Auskunft.

Neue Bestellungen
auf den täglich  erscheinenden „Enztüler " werden fortwährend
von allen Postanstalten , Agenturen und unseren Austrägern
entgegengenommen.



-um Gelingen seines Fluges im Starnen der Regierung beglück¬
wünscht.

Außerordentliche Ehrung Lindberghs in Paris.
Paris , 22. Mai . ^Minister des Aeußern Briand hat an-

geordnet , daß aus dem Quai d'Orsay das Sternenbanner an¬
läßlich der Ankunst Lindbergs gehißt werde , während sonst nur
beim Eintreffen von Staatsoberhäuptern in Frankreich die be¬
treffende fremde Nationalflagge gehißt wird . Der amerikanische
Botschafter Herrick will veranlassen , daß Lindbergh , sobald er
von seinem Flug ausgeruht sein wird , über Paris und Um¬
gebung einen Schauflug ausführen soll . Im Laufe des Nach¬
mittags ist auf dem Flugplatz in Le Bourget der englische
Flieger Allan Cobham im Flugzeug angekommen , um dem
amerikanischen Flieger Lindbergh die Glückwünsche der eng¬
lischen Flieger zu überbringen.

Telegrammwechfel zwischen Doumergue und Coolidge.
Paris , 22. Alai . Sofort nach Eintreffen der Nachricht

von der Landung Lindberghs in Le Bourget hat der Präsident
der Republik , Doumergue , an Len Präsidenten der Vereinigten
Staaten ein Glückwunschtelegramm gesandt , in dem er zum
Ausdruck bringt , Laß Lindbergh den Traum Nungeffers und
Colis verwirklicht habe . Präsident Coolidge gibt in seinem
Antworttelegramm an den Präsidenten Doumergue seiner Ge¬
nugtuung Ausdruck über den Erfolg des jungen Mannes , der
so mutig seinen einsamen Flug unternommen habe . Aber weder
er , Coolidge , noch das amerikanische Voll vergäßen , an der

:n Verlust der beiden tapferen französischen Flie-Trauer um den
ger teilzunehmen.

Glückwunsch der deutschen Flieger.
Lindberghs glückliche Landung in Paris hat auch in ganz

Deutschland und nicht zum wenigsten in Flicaerkreiscn freudigen
Widerhall gefunden . Die Vereinigung der ehemaligen deutschen
Kriegsflieger sandte , laut „Montag " dem erfolgreichen Piloten
folgenden Gruß : „In aufrichtiger Freude über das Gelingen
Ihrer kühnen Fahrt beglückwünscht Sie der Ring deutscher
Flieger ."

Ein Telegramm Coolidges an Lindbergh.
i, 22. Mai . Präsident Coolidge hat an Linü-

bergh ein Glückwunschtelegramm gerichtet , in dem er seiner
und des amerikanischen Volles Freude über den glänzenden Ab¬
schluß des heldenhaften Fluges und der Bewunderung für die

' ' " "en Nu " " "unerschrockenen Franzosen Nungesser und Coli Ausdruck gibt.
Freudenkundgcbung in Amerika.

Newhork, 22. Mai . Ungeheure Menschenmengen auf dem
Broadway tanzten , sangen und jauchzten vor Freude , als die
Meldung über die Ankunft Lindberghs eintraf . Tausende sam¬
melten sich vor den Nachrichtenbüros und lasen die Telegramme
aus den anderen Städten , wo eine gleiche unbändige Freude
zum Ausdruck kam. Die Kirchenglocken läuteten und die
Fabriken , Lokomotiven und Schiffssirenen Pfiffen und heulten.
Außer am Waffenstillstandstag waren ähnliche Kundgebungen
noch nicht erfolgt.

Sportecke.
Fußball . Im Vordergrund auf dem Gebiete des Fußballs

am gestrigen Sonntag stand Wohl der in Mainz .Agende Ver -
bandstag des Süddeutschen Fußball - Verbands.
Den wichtigsten Punkt der Tagesordnung bildete tue Frage des
neuen Spielsystems . Mit 3133 Stimmen für und 1189 Stim¬
men gegen das neue Spielsystem wurde dasselbe angenommen.
Das Verbandsgebiet wird in vier Bezirke «ungeteilt : Bayern,

Württemberg -Baden , Rhein -Saar . Mainz -Hessen. Bon diesen-
Bezirken hat jeder 16 Bezirksliga -Bereine zu >e zwei Gruppen <
Im Bezirk Württemberg -Baden steigen deshalb in diesem Jahr
die sieben Kreismeister der Kreisliga auf.

Spiele um die Deutsche Meist erschau

Schöneberger Kickers mit einem Bombenresultät von 9:0 aus
während 1860 München über V . f. B . Leipzig 3 :0 siegreich
blieb . Holstein -Kiel verlor gegen Herta -Berlin mit 2 :4.

Durch die Annahme des neuen Spielsystems haben die
Aufstiegsspiele  ganz bedeutend an Interesse verloren.
Der 1. F .-Cl . Birkenfeld setzte auch gestern wieder seinen Sie-
gcszug fort und blieb über Billingen mit 2 :1 siegreich Gais-
burg schlug des V . f. B . Karlsruhe mit 4 :1 und Freiburg-
Offenburg 1:2.

Privatspiele : Karlsruher F .-V . gegen Eintracht Hannover
4 :1, Sportklub Stuttgart — Normania Worms 2 :4, Feuerba»
— Sportfreunde Stuttgart 4 :1, V . f. R . Pforzheim — F.-Bu
Mühlburg 1:6.

Grashoppers Zürich errang gestern zum sechsten Mal die
Schweizer Meisterschaft über Nordstern Basel mit 2 :0.
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Motorrad -Sport.
Solitudercnneu : Dem Motorradrennen auf der Solitude-

bahn wohnten gestern Sonntag mindestens 125 000 Zusck
- . . - - - - . . - inndebei. Bauhofer -München auf B .M .W . führ die 10 Runden ^

223 Kilometer in 2 Stunden 10 Min . und 49 Sek ., durchschnitt¬
lich 102,3 Km . in der Stunde und wurde erster Sieger . De
Konkurrenz war sehr stark , namentlich aus dem Ausland . Un¬
fälle waren weiters keine zu verzeichnen . U.
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Mng zu

Neuenbürg.

GrMtrag,
zirka 50 Ar, auch in kleineren
Abschnitten verkauft.

Albert Welk.
Neuenbürg.

Suche jüngere

zu dauernder Beschäftigung.
Georg Beller , Ingenieur,

Telefon 120.
Auf hiesigesWMouter

wird junges Mädchen
M Ausbildung iu

Koutirilbeite» gesucht.
Selbstgeschriebene Angebote

unter Chiffre 300 an die
„Enztäler"-Geschäfsstelle.

W i l d b a d.
Wegen Wegzug zu ver¬

kaufen gegen Barzahlung am
Dienstag den 24. Mai, um
1'/» Uhr,: 4 Gaisen 3 neu-
melkig, 1 hochträchtig, samt
Stall , 10 Hühner mit Hahn
vnd Stall , 1 Boxerhündin,
2 Jahre alt mit großer
Hütte, große Holzhütte nnd
Feldscheuer, 1 Zentrifuge,
1 Karre«, 2 Schlitten, ein
großer und ein langer, 2
Kalbeln, 1 Güllenltste, 1
Fatterschueidmaschiae und2
eiserne Bettladen.
Häberle » Paulinenftr. 232.
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Herreualb, den 21. Mai 1927.

loäes - ^ msiAe.
Schmerzerfüllt geben wir die traurige Nach¬

richt, daß nach langem, schweren Leiden heute
abend ^ 8 Uhr mein lieber Mann, unser herzens¬
guter Vater, Bruder, Schwiegervater, Großvater,
Schwager und Onkel

KÖNl ' A,
. Bäckermeister,

im 71. Lebensjahr sanft entschlafen ist.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Die Gattin : Mina König, geb. Rothfuß.
Die Beerdigung findet Dienstag mittag um

'/ »4 Uhr statt.

Neuenbürg.
Frisch emgetroffen empfehlen wir ab unserm Lager

(frühere Kunstmühle)

Is BßeisW Speistksckjtl
und sehen gefl. Bestellungen entgegen.

Landwirtschaftliche Bezugs, und AbsaSgenossenschast
skr den Bezirk BraLenheime.G.m.d.H.

in Schwaiger», (Württ.)
Lager Neuenbürg.

Herreualb, den 21. Mai 1827.

vkmkssglUlg.
Für alle Beweise der Teilnahme, die uns

beim Heimgang unseres lieben Entschlafenen in
so reichem Maße zuteil wurden, danken herzlich

Frau Auguste Beufer , Witwe.
Familie Friedrich Eeufer.

V. Liläeubrsnä, LreiMt
Laamvistsr nock Wa^ si'bantsolniilrsi'

««
k̂ lÄndsak -dsitunA , VaulSitunZf
uncl für
allsn siür t-locrii - u . I ' issidau
bei prompter LeciienuoZu. mSöiger Lereckrmn̂ -

»»

Höltt-oin msinsmi-agsi-iiaus am kaknkol
öickeniklä.»»

Mehrere tüchtige
Sieuenviirg.

stellt ein

!i rnili mreWWei
W . Floh --, Maschinenfabrik.

Aufklärung.
Effe»

In einer Annonce dieses Blattes, vom 21. Mai, wirdd«
Anschein erweckt als handle es sich um eine Trockenlöscher ..
Firma, deren Löscher 3 Mark kostet. Natürlich gibt ei Ar erste^
keine moderne Trockenlöscher zu diesem Preise, höchste«! werkschaft
wertlose Ladenhüter in Fackelform. Herr Adolf Reitter>! Thema:
der Untervertreter der Perkeo-Minimax-Gesellschaft, suchtd» Msteick
Interessenten irre zu führen und im Trüben zu fischen. Sei^
Metbode riecht nach unlauterem Wettbewerb und wird n̂ Bedauerli
bei Gleichgesinnten Anklong finden. Der Favorit hat U organisch!
vielfach bewährt und nachweislich auch da gelöscht, wo de Ausgaben
Minimax dazu nicht imstande war. setzte ftck

Daher bestelle man im Bedarfsfälle anstelle der Perke« bezeichnet
oder Minimox-Löscher, welche 60 bis 100 Mark kosten, a» Massena
denen man sich bankrott kaufen soll, den für Zimmer-
Benzinbränds geeigneten Trocken-Schnellfeuerlöscher „FavonU^ .
zum Preise von 28 Mark, welcher keinen Schaden duE stehende>
Schaum, Wasser oder Säure verursacht, nicht eintrocknet, enisbeitervers
rostet und einfriert und auch von Frauen bedient werde/! ^wnante

Generalvertreter Eugen Walte.
Adresse Neuenbürg postlagernd.

Papier-Serviette»,
mit und ohne Druck, liefert rasch die

C Meeh'fche Buchhandlung. Neuenbürg
Unentbehrlich find

Matter-Schläuch«
für Garten, Hof, Autogarage,
ln. Gummi, konkurrenzlos
billig durch MaxIahulecker,
Techn. Gummiwaren, Pforz¬
heim, Salierstr. 17. Muster
auf Verlangen.

verschiedenster Sorte«
sind wieder im Kleinhandel
zu haben bei

ZLiröUer,
Weinhandlung,

Höfe« a. Euz.

größerei
nächsten
Keckmäß
Wirtschaf
Ratronali
mZukun
perlanger
wenn die
stellten.
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